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Di a a Er Se 


Berlin den 8. Mai. Se. Majeſtät der König 
haben dem Geheimen Ober- Medizinale Rath Dr, 
Welper den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe zu 
"Se. d Aduig haben de 
- Mafeſtät der Adni aben m Kaſtellan 
Iſing in A erböchſtbrem Hiefigen Palais 425 os 
then Adler-Orden vierter Klaſſe zu verleiben geruht. 

Se. Majeftät der König haben dem Staabstrom⸗ 
peter Wein au des Regiments Garde⸗du⸗Corps 
das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen geruht. 

Se. Königl. Maleſtät haben dem bei Allerhöchſt⸗ 
Ihrer Geſandtſchaft in Wien angeſtellten Geheimen 
expedirenden Sekretait Wey mann den Charakter 
als Hofrath Allergnäͤdigſt e und die darüder 
ausgefertigte Beſtallung Allerhöchſteigenhaͤndig zu 
vollziehen geruht. 

Des Königs Majeſtaͤt haben dem bei dem See⸗ 
bandlungs⸗Jnſtitut angeſtellten Ober- Buchhalter 
Cubellus das Prädikat als Rechnungs⸗Rath bei⸗ 
zulegen und das dies fuͤllige Patent Allerhöchſt zu 
vollziehen gerubt. 1 

Des Königs Majeſtät haben geruht, den Land⸗ 
und Stadtgerichts⸗ Direktor Schütz zu Trebnitz zu⸗ 

leich zum Kreis⸗Juſtiz⸗Rath des Trebnitzer Krei⸗ 
es zu ernennen. 


Der bisherige Ober Lag desgerichts⸗Referendarius 
Etzdorf in zum ZuftigeRommiffarius für fimmts 
liche Unter⸗Gerichte des Landgerichts-Bezirks Halle 
ernannt und ihm geſtattet worden, ſeinen Wohnſitz 
in Neumark zu nehmen. . 

Der bisherige Land⸗ und Stadtgerichts⸗Aktuarius, 
Referendarius Förſter, iſt zum Juſtiz⸗Kommiſſarius 


dei dem Land⸗ und Stadtgerichte in Beverungen mit 
der Befugniß, auch bei dem Land- und Stadtge⸗ 
richte in Bra. el die Prozeß⸗Praxis aus zuuben, der 
ſtellt worden. g 

Der bisherige Landgerichts⸗Aſſeſſor Sehen Anton 
Mengbius if zum Juſliz⸗Kommiſfarjus dei dem 
Landgerichte zu Naumburg, nie Unmeifutg feinee = 
Wohnortes in Querfurt, beſtellt worden. 

Se. Erellenz der Königl. Sächſiſche General⸗Lieu⸗ 
tenant, Generals Adjutant, außerordentliche Ges 
ſandte und bevollmächtigte Miniſter am hieſigen Hofe, 6 
von Watzdorff, und der Aoͤnigl. Nanndverſche 
Geheime Kammer⸗Rath, außerordentliche Geſandte 
und bevollmächtigte Miniſter am bieſigen Hofe, 
Freiherr von Munchhauſen, ſind von Dresden 
hier angekommen. re Fer age 

Der Hofmarſchal Sr. Majeſtät des Kaiſers von 
Rußland, Graf von Potocki, iſt nach der Schweiz 
abgereiſt. n 


Berlin den 7. Mai. Handels briefen aus Wien 
vom 1. Mai zufolge (die geſtern Abend hier einge⸗ 
gangen ſind), bat man daſelbſt aus Konſtantinopel 
vom 17. April die Nachricht erhalten, daß der 
Friede mit Ibrahim Paſcha nunmehr dee 
finitivb abgeſchloſſen ſei. ie 2 

: (Allg. Preuß. St. Zeit.) 


—— 2 — 


Ausland. 


Die Allgemeine Zeitung berichtet in einem 
Schreiben aus Belgrad vom 18. April: Das Corps 
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LEN 


iſt, nach den letzten Briefen aus Adtianopel, bei 
Siliſtria über die Donau gegangen, und auf dem 
Marſche nach Konſtantinopel begriffen. Fuͤrſt Mi⸗ 


loſch ſcheint, in Folge von Warſchau aus erhaltener 


beaufſichtigen zu laſſen, und irgend einen Plan zu 


Mittbeilungen, alle fremden Reiſenden ſehr genau 
aa Unruhen zu beſorgen. 
Kouftantinopel den 10. April. In Bezug 
auf die Nachricht, daß die Pforte ſich auf das Be⸗ 
ſtimmteſte geweigert habe, den von Ibrahim Pa⸗ 
ſcha verlangten Diſtrikt von Adana ebenfalls gb⸗ 
utreten, heißt es in einem (von der Schleſiſchen 
Zeit ng mitgetheilten) Schreiben aus Kon Fan: 
tinopel vom 14, % 


ril: „Vorgeſtern iſt mit die⸗ 


fer An t ein Courier int da gyptiſ upt⸗ 
0 1 ee Die Eil a b e 
wohner zeigt ſich in Folge dieſer Nachrichten um 
vieles beruhigter, und da man die Gewißheit hat, 
daß Ibrahim wegen dieſer einzigen, von der Pforte 
verweigerten Propoſition, die Einverleibung des 
Diſtrikts von Adana mit Syrien und Aegypten be⸗ 


treffend, die Feindſeligkeit nicht wieder deginnen, 


ern eher in einem andern Punkte, wie z. B. 
der Beſtimmung des jahrlichen Tributs, einen 
üsgleichungs⸗Weg finden wird, und ſomit kein 
inderniß zum Fkliedeusſchluß erſichtlich iſt, ſo 


uͤrfen auch mit Recht alle Beſor niſſe vor einem 
ufftan,in der Manptfadt Hhroinden.” 1; 
u RR. dae uſtantin opel vom 


14. April berichtet die Allgemeine Zeitungs 
„Die Araber find faſt ia allen. Stellungen ſtehen ges 
blieben, die ſie vor det angeblichen Beſetzung Smyr⸗ 


na's eingenommen hatten. Dies ſcheigt nicht ohne 
Vorbedacht geſchehen zu ſeyn. Ueberhaupt hat man 


demerkt, daß Ibrahims Operationen hauptſaͤchlich 
durch die Emverſtandniſſe geleitet werden, die er mit 
den ihm zugethanen Ulema's unterhält. Et ſcheint 
auf einen Aufſtaud in der Hauptſtadt gerechnet zu 
baben, ſobald die Ruſſiſchen Hülfstruppen ankümen, 
denn bevor dieſe auf der Aſiatiſchen Küſte ausgeſchifft 
waren, hieß es hier allgemein, daß man auf eine 


Nabe Feuersbrunſt und blutige Auftritte gefaßt ſeyn 
kdane. 


Jedermann war durch dieſe Gerüchte ers 
ſchreckt; die Behörden ergriffen aber ſo zweckmaͤßige 


Maß kegeln, daß bis jetzt keine Störung der Ruhe 
“ eingetrereahft, auch wohl nicht leicht ſtatihaben dürfte, war 


de wenn Ibrahim Paſcha nicht die Ruſſen angreif, und 


| ee schlagt. Dies zu vetſuchen, iſt er aber zur 
„Er ſcheint ſich wieder nachgiebiger gegen den Admi⸗ 


klug. 


ral Rouſſia zu zeigen, der bei diejer; Gelegenheit 


die Pforte nachdrücklich vertreten, und dem Sultan 
ſelbſt gerathen hat, übertriebenen Forderungen kein 


Gehör zu geben. Auch hat er Ibrahim Paſcha ges 
warnt, nicht die Pforte aufs Außerfte zu treiben, 
weil ſie in dieſem Falle auch auf den Schutz von 
Frankreich rechnen könne. Die Ruſſiſchen Truppen 


ſiehen in ihrem verſchanzten Lager dei Skutari.“ 


* 


60 
des Generals Kiſſeleff, ungefähr 35,000 Mann ſtark, j 
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g N Frankreich. 
Paris den 30. April. Mehrere hieſige Blätter 
hatten, nach dem Londoner Guardian, die am 21. Fe⸗ 


bruar zwiſchen dem Admiral Rouſſin und dem Reis- 
Efendi unmittelbar nach der Ankunft des Erſteren 
in Konſtantinopel abgeſchloſſene Ueberelgkunft mit⸗ 


nn 


getheilt, wonach der Admiral ſich damals auheiſchig 
machte, den Frieden nit dem Paſchgendu Aegypten 
auf die von der Pforte vorgeſchlagenen Bedingungen 


zu Stande zu bringen, wogegen die Pforte ſich ver⸗ 
pflichtete, auf den Beiſtand einer fremden Macht zu 
verzichten, „Der Moniteur giebt heute eine Ueder⸗ 
ſetzung jenes Dokumentes, ſo wie der Note, die der 
Divan am 23. Februar an den Ruſſiſchen Geſand— 
ten richtete und worin die Pforte für den angebote⸗ 
nen Beiſtand dankte, und fügt folgende Bemerkung 
hinzu: „Es iſt übrigens bekannt, daß die von der 
Pforte gegen den Admiral eingegangene Verpflich⸗ 
tung, jeder Art fremden Beiſtandes, den ſie etwa 
unter den obwaltenden Umſtänden in Anſpruch ge: 
‚nommen haben wöchte, zu entſagen, nicht gehalten 
worden iſt. Der- Admiral Rouſſin iſt dadurch auch 
ſemer Verpflichtung entbunden worden, und man 
wird ſich daraus erklären können, wie dieſer Bot⸗ 
fwarter neuerlich in einer auf anderen Grundlagen, 
als jene Uebereinkunft, baſirten Unterhandlung als 
Vermittler hat auftreten können.“ f 
Eine Verordnung der Behörde in Lyon, wodurch 


is Singen auf den Straßen verboten wurde, bat 
dür ene u u ffir Sera 155 iehlert Volks. 
haufen zogen Abends, die Max ſeillgiſe, Pariſſeane 
und fogar die Carmagnole ſingend, durch die Stadtz 
an mehreren Orten ſoll ſogar der Ruf: „Es lebe 
die Repudlik!“ ertönt. ſeyn. Indeſſen zog ſich die 
Maſſe vor den Truppen nach der geſetzlichen drei⸗ 
maligen Aufforderung zum Auseinandergehen zurück, 
ohäe daß es zu Thätlichkeiten kamm. 
Am 24, d. M. haben auch in Tarrascon Unruhen 
fiattgefunden, die von den Republikanern veranlaßt 
waren; mehrere dieſer Letzteren wurden perhaftet. 


In der Gemeinde 1 N RN in letz; 
terer Stadt ſelbſt, hat es dieſer Tage erufiliche Une 


ruhen wegen einer von der biſchöflichen Behörde bes 
fohlenen Einſetzung eines neuen Pfarreks ig der Ge⸗ 
mein de gegeben, da der frühere Pfarrer zur ſogenann⸗ 
ten Fate ztatholjiben, Kuche übergegangen 
war: Der Präfekt des Departements und der Ges 
neral, wollten an der Spitze einer kleinen Kavallerie⸗ 
Aptbenung die Pfarrereinſetzung mlt Gewalt betrei⸗ 
den; allein die Ruheſidrer hatten Barrſfaden errich⸗ 
tet, um den Zugang zur Kirche zu verſperren. Die 
Behörden mußten fich zurückziehen, wobei der Ges 
neral am Bein verwundet wurde. In Chartres ſelbſt 
waren unterdeſſen del 0 Auftührer eingedrungen, 
und nur gegen 7 Uhr Abends gelang es, die Haufen 
zu zerſtreuen. Der biſchöfliche Palaſt wurde übel 
zugerichtet und nur mit genauer Noth' wurden zwei 
Prieſter aus den Händen des Volks gerettet. Der 
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Oberſt und mehrere Offiziere der Nationalgarde find 
durch Steinwürfe verwundet worden, 5 oder 6 Auf⸗ 
rührer wurden feſtgeſetzt. —, Nach Chartres ſind 
ſchnell 5 Bataillons aufgebrochen. : 
Die Tribune gab am 26. eine Beſchreibung der 
Koͤnigl. Sitzung in ihrer gewoͤhnlichen Art, un 
ſchloß mit den Worten: „Der Herzog v Orleans 
ſah nicht geiſtreicher, als gewoͤhulſch, aus; der Koͤ⸗ 
nig iſt nicht ermordet.“ Diefe Stelle las der Her⸗ 
zog v. Orleans am 26. in der Pairskammer unter 
Lachen vor und die Umſtehenden lachten mit; dar⸗ 
über ſcheinen die republikaniſchen Journale ſehr 
erboſ't zu ſeyn. N E 
(Pridatmitth. d. Leipz. Zeit.) Das Inkereſſe, 
weſches die neu erdffnete Kammer ertegen kan, ft 
unbedeutend gegen die von Außen eintreffenden 
wichtigen Nachrichten. So ſprach man geſtern 
blos von Conſtantinopel und der Ausſchiffung Ruf 
ſiſchet Truppen daſelbſt, und vergaß gänzlich die 
Rede des Alterspräſidenten, ſowie das Progremm 
des Kammerpräfidenten Dupin. — Der Moniteur 
und die minmiſterielleu Blätter find gewohnlich bereit, 
die falſchen Nachrichten der Oppoſittonsdlätter zu 
berichten; beute aber beobachten ſie das tiefſte 
Stillſchwrigen in Betreff der von jenen aus dem Dris 
ent mitgetbeilten Nachrichten. Die Juſtemilieus 


ftad-Fanz veſtürzt und verſuchen es uicht einmal, die 


Regierung zu cutſchuldigen, denn Jeder weiß, daß, 
wenn die kraftige 8 Rouſſin's durch Due 
unterſtützt worden wäre, gewiß die gegenwärtigen 
Werdohl e feen Eh, — 21178 
Deutſch⸗ Lothringen gehen diele aus der Mittelclaſfe 
nach Algier. _ Sa Toulon hört man jeht durch⸗ 
aus nichts mehr von karliſtiſchen Umtrieben, Der 
Klugheit, Mäßigung und Thätigkeit der Geiſtlich⸗ 
keit, welche dafelbft noch vielen Einfluß bat, ver: 
dankt man dieſen günſtigen Zuſtand. Allein die Mar: 
ſeiller Karliſten wären geneigt, in veue Verdindun⸗ 

en zu treten; der biefige Ausſchuß dieſer Partei 
Hält fie jedoch gach Kröften davon ab. “Ueberbanpt 
beobachten die hieſigen Karliſten⸗Haͤupter eine große 
Behutſamkeit. Ihr Entſchluß, die Epiſode mit der 
Herzogin vorhbergeben zu laſſen, ehe zu neuen Vers 
ſuchen geſchritten werden fol, iſt von allen ihren 
Freunden in der Umgegend und vom ganzen Süden 

ebilligt worden. Wenn daher von Unruhen‘ die 
Rede fein wird, fo darf man mit Gewißheit glaus 
den, daß fie von Einzelnen veranſtaltet find und 
der hohen Billigung der Mitglieder des proviſori⸗ 
ſchen Megentſchaftsrathes, der trotz der Gefangen⸗ 
Schaft der Prinzeſſin noch beſteht und in Paris ſelbſt 
feinen Sitz haben ſoll, entbehren. — Unfere Seeleute 
find bis jetzt ſehr kriegeriſch geſiunt; nicht fo ſehr 
die M f. wuünſchen blos ihrem Liebling 


Marſeiller, 
Mehmed Ali vieles Gluck, und kümmern ſich we⸗ 
nig um unfere Freunde die Türken. 1 

Aus Toulo 


wird dom 23. d. M. geſchrieben:; 


„Das Linienſchiff „Suffren“ hat heute früh 300 
Mann vom 35. Linien-Regiment, 200 Mann von 
der Fremden-Legion und einige andere Detaſche⸗ 
ments an Bord genommen, um ſie nach Algier, 
Oran und Bona zu bringen. Auf drei Briggs wur 
den ebenfalls Truppen eingeſchifft, worauf lee 
Fahrzeuge Befehl erhielten, ſofort unter Segel zu 
gehen. Von Algier aus werden ſie nach der Levante 
Kalk, wohin ſich auch die Fregatte „Arthemiſe“ in 
Kurzem begeben wird.“ ER se 
Straßburg den 29. April. Saͤmmtliche Pol: 
niſche und Deutſche Flüchtlinge haben nunmehr un⸗ 
ſere Stadt verlaſſen und auf den ihnen vorgezeich⸗ 
neten Marſch⸗Routen nach ihren Beſtimmungs⸗ 
Orten abgehen müſſen. Der bekannte Hundt⸗Ra⸗ 
dowsky iſt nach Nancy verwieſen, wo er einſtweilen 
eine Unterſtuͤtzung von der Regierung erhalt. Der 
Eintritt in die Schweiz iſt den politiſchen Fluͤcht⸗ 
lingen jetzt erſchwert worden. 
ET et 4: 6 Se 
"Bräffel den 30. April. Der Moniteur Belge 
enthält folgende Koͤnigl. Verordnung: „Leopold, 
König der Belgier. Wir haben beſchloſſen und be⸗ 
ſchließen: Arkikel 1. Die Repraͤſentanten⸗Kam⸗ 
mer ift aufgelöft. Art. 2. Die Wahl Kollegien der 
verſchiedenen Bezirke ſind auf den 23. Mai zuſam⸗ 
menberufen, um jeder die durch das Wahl⸗Geſetz 
beſtimmte Zahl von Repraͤſentanten zu wahlen. 
Art. 3. Der Senat und die Repräſentanten-Kam⸗ 
mer ſind auf den 7. Juni um Mittag zufſammen⸗ 
berufen. Art. 4. Unſer Miniſter des Innern iſt 
mit der Vollziehung der gegenwartigen Veror⸗ 
dnung beauftragt, welche in das offizielle Bulletin 
eingeruͤckt werden ſoll. * 13 
Der Belge hatte angezeigt, daß das Miniſterium 
bereits Inſtructionen an alle Gouverneure der 
Provinzen geſandt habe, um ſie aufzufordern auf 
die Wahlen einzuwirken, daß aber von den Aber 
friedigende Antworten eingegangen ſeſen. Der 
Nlontteur erklärt dieſe Nachricht für durchaus un⸗ 
gegründet. ar eee 
Der Graf von Roſſi, Geſchaͤftstrager des Nie 
nigs von Sardinien iſt, vom Haag kommend, mit 
feiner Gemahlin in Bruͤſſel eingetroffen, * 
Die Auflöfung der Kammern giebt den Bel 
Blattern Stoff zu mißfälligen e n 
dieſe Moßregel. Der Courier de la Meuse 
dem Gouvernement ſchon mit den „ ſroßen Aſſiſen 
der Nation.“ — Man beſchaͤftigt ſich mit den Bone 
bereitungen zur Abſchließung eines Handels vertrags 
zwiſchen Belgien und den Nordamerik. Freiſtaaten. 
— Von den vor Antwerpen in Grund gebohrten 
Holland. Kanonierſchaluppen iſt abermals 59 
und zwar die vierte, aus der Tiefe heraufgeſch 
worden. ; 
Großbritannien. 
London den 30, April, Am vorigen Donner 
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ſtag traf der Marquis von Palmella aus Paris 
wieder hier ein; man glaubt, daß feine Rückkehr 
nach England durch feine Wiederaufnahme in Dom 
Pedro's Konſeil veranlaßt worden iſt. Der Mar: 
guis war nur von einem einzigen Diener begleitet; 
feine Familie hat er in Paris zuruͤckgelaſſen. 

Aus Porto ſind Nachrichten bis zum 22 d. M. 


hier eingegangen, die für Dom Pedro guͤnſtig lau⸗ 


Ein Detaſchement von Dom Pedro's Armee 
hatte am Abend des 9. einen Angriff gegen den 
Monte de Covello gemacht; dieſe Unternehmung 
ſoll gegluͤckt und der Migueliſtiſchen Armee ein ſtar⸗ 
kes Fort abgenommen worden ſeyn. Es wurden 
fortwährend und ohne Widerſtand bedeutende Vor⸗ 
zäthe von Lebensmitteln gelandet. Die Konſtitu⸗ 
tonnellen begannen ſogleich, die den Migueliſtiſchen 
Truppen abgenommene Poſition auf dem Monte 
de Covello ſtark zu befeſtigen und gegen einen moͤg⸗ 
lichen Angriff zu ſchützen. Am folgenden Tage 
machten die Migueliften einen Angriff vor der Front 
des Kloſters Serra, und ein Detaſchement, das 

unvorſichtiger Weiſe zu weit vorgedrungen und in 
f die Naͤhe des hinter einem Felſen verborgenen erſten 
Engliſchen Regiments gekommen war, wurde ab⸗ 
geſchnitten und gefangen genommen. Das Feuern 
auf die Stadt wird von Dom Miguels Batterien 
auf der Seite von Villanova fortgeſetzt und fügt 
den Einwohnern vielen Schaden zu. Das konſti⸗ 
tutjonnelle Geſchwader lag nämlich wieder vor der 


ten. 


Barre von Porto, und es waren, wie es heißt, 


es Admirals und feiner Mannſchaft baldigft zu 
befriedigen. Unter den Beförderungen, welche 

om Pedro am Geburtstage der jungen Koͤnigin 
vorgenommen hat, befindet ſich auch die des Gou⸗ 
verneurs des Serra⸗Kloſters zum Baron von Piko 
ud die des Kapitain Shaw zum Oberſt-⸗Lieutenant. 
der häufigen Landungen waren doch die Le⸗ 
emittel in Porto noch ſehr theuer, weil aus dem 


1 5 getroffen worden, um die Forderungen 


vatbriefe aus Liſſabon vom 13. d. melden, 
e Cholerafaͤlle in Stadt und Umgegend 
8 


ommen waren, und daß daher keine Geſund⸗ 


r 
beit ⸗Atteſte mehr ertheilt werden würden, Es 
„ die Engliſche Regierung habe zugleich Des 
en pon Lord William Ruſſell aus Liſſabon er⸗ 
u, die von günſtigem Inpalt ſeien; doch weiß 
noch nichts Naͤheres daruber. 0 — * 

a F Ma ara ne e. b 
if abon den 13. April. Die geſtrige Hof⸗ 
eitung enthält ein Königliches Dekret, wodurch 
„Dom Miguel, in Betracht, daß, wie ihm zu Ohren 
mmen, in Folge der außerordent ichen, Umſtaͤn⸗ 

de, worin Portugal ſich befinde, die 

n den Oefängni en befindlichen Perſonen ſehr vers 
ſo ernſtlichen Uebel 
ſo wie, um eine 


zoͤgert denz und um einem 
Ae oel ais wöglich abzuhelfen, 


1111555 Landes gar keine Zufuhr mehr einging. 
ri 


erhöre vieler 


chung gegen die 


mit der Gerechtigkeit und dem Staats⸗Wohl ver⸗ 
einbare Handlung der Gnade zu vollbringen, die 
zu gleicher Zeit eine Anerkennung der göttlichen 
Huld ſeyn ſolle, welche in dieſen Zeiten ſo viele Seg⸗ 


nungen über den König] und fein Volk ausgeſchuͤt⸗ 


tet habe, allen in den Gefaͤngniſſen der Bezirke 
von Liſſabon und Porto befindlichen Perſonen, mit 
Ausnahme der wegen Kirchenraub, Verrath, Falſch⸗ 
muͤnzerei, Mord und einiger anderen Verbrechen 
Derbafteten, vollſtaͤndige Verzeihung angedeihen 
aͤßt. 


f Freiſt aat Krakau. 
Krakau den 30. April. Die hieſige Zei: 
tung enthaͤlt Folgendes: „Mit großem Erſtaunen 
haben wir in der Hamburger Bann (Staatds 
und gelehrte Zeitung des Hamburger Korreſpon⸗ 
denten) unterm 19. April d. J. geleſen, daß „an 
demſelben Tage, wo die Unruhen in Frankfurt 
ſtattgefunden, gegen 50 Bewaffnete aus Krakau 
in Podolien eingefallen ſeyen.“ Schon allein die 
geographiſche Lage der hier erwahnten Länder, 
Krakau und Pedolien, reicht hin, um die Unwahr⸗ 
heit dieſer Meldung zu konſtatiren. Die Bürger 
und Einwohner der freien Stadt Krakau und ihres 
Umkreiſes, der ihnen von den hochherzigen Weſchtz⸗ 
zern dieſes Laͤndchens verliehenen Freiheiten ſich er⸗ 
freuend und von der lebhafteſten Dankbarkeit 
en Jeue erfuͤllt, haben den einzigen und ſe nl ch⸗ 
55 Wunſch, an den Tag zu legen, wie hoch ſie 
die Großmuth der Erlauchten Schutz⸗Maͤchte 
ſchaͤtzen, und die von Deren Huld empfangenen 
Wohlthaten in unbedingter Unterwürfigkeit unter 
Ihren Willen und in Frieden zu genießen.“ 
Deut ſch lan d. a 
München den 29. April. Der Volksfreund 
meldet, daß Se. Majeftät der König am naͤchſten 
Sonnabend die Reiſe nach Italien antreten wuͤrden. 
München den 2. Mai. So eben trifft per 
Eſtafette die Nachricht hier ein, daß der Rittmei⸗ 
fier von Stockum am 28. April, von Rauplia 
kommend, in Trieſt ans Land geſtiegen ſey. Der 
Koͤnigliche Hauptmann von Trentini, welcher zu⸗ 
gleich mit Herrn von Stockum Nauplia verlaffen 
hakte, ſah ſich durch eine Beſchädigung des Dampf⸗ 


ſchiffes, welches ihn nach Trieſt bringen ſollte, ge⸗ 
noͤthigt, in Korfu ans und of 
Ankunft ward durch diefen Zufall um kurze Zeit 
verzoͤgert. 


Land zu ſteigen, und deſſen 


t. Demnach darf jetzt hier täglich dem 
Eintreffen ausführlicher und offizieller Nachrichten 


aus Griechenland entgegengeſehen werden. 


(Närnb. Korrefp.) Die Rückkehr Sr. Mae 


zjeſtat des Königs aus Italien iſt bis zum Frohn⸗ 


leſchnaus⸗Feſte beſtimmt. — Es ſcheint doch, daß 


mehrere Studirende aus Bayern an den Frankfur⸗ 


r anfelkteh Theil genommen haben, indem das 
oͤnſgl. Ober: Abe e Ne die Unterſu⸗ 
elben dem hieſigen Königl. ‚Kreis: 


i 


609 


und Stadt» Gerichte überwieſen hat. — Bisher 
wurde von der geſammten Schuljugend des Lan⸗ 
des, und auch von den Gynmaſien, der erſte Mai 
durch Öffentliche Feſte mit Muſik, Declamation, 
oder durch gemeinſchaftliche Spaziergänge u. f. w. 
gefeiert. Dieſes Jahr find ſammtliche Feſtlichkei⸗ 
ten dieſer Art eingeſtellt worden, und man glaubt, 
daß die any > ganz eingehen werden, — Die 
Gegend von Landsberg wird, laut ſichern Nach⸗ 
richten, fo ſehr von Banden und Diebsvolk beuns 


ruhigt, daß allgemeine Patrouillen angeordnet 


werden mußten, wobei alle Buͤrger Theil nahmen. 
Stuttgart den 3. Mai. Der „Neckarzeltung“ 
zufolge, ſcheint der größte Theil der Wahlen im 
Sinne des Miniſteriums ausgefallen zu ſeyn. 
Uhland und Pfitzer wurden nicht wieder gewählt. 
Geſtern Mittag zogen 100 Infanteriſten von hier 
nach Rot weil ab, wo bei dem Brande einer Mauth 
Unordnungen vorgefallen ſeyn ſollen, doch ſcheint 
ibr Eintreffen keine ſebr große Eile zu haben, da ſie 
bereits in Tübingen Raſttag halten ſollen. 
Worms den 29. April. Den neulich erwahnten 
Gewaltthaͤtigkeiten, welche mehre Einwohner der 
beiden benachbarten K. Bair. Gemeinden Boben- 
beim und Rorheim, und der zwei ebenfalls unweit 
Worms gelegenen Großhogl. Kell. Gemeinden Horch⸗ 
beim und Weinsheim, ſo wie einige der duͤrftigeren 
Bewohner hieſiger Stadt, verübten, iſt durch die kraͤf⸗ 
tigen Maßregeln beiderſeitiger Regierungen, welche 
das ſconelle Einſchreiten des Militärs zur Folge 
hatten, ein Ziel geſetzt worden. Die auf der Bur⸗ 
gerweide zugeworfenen Scheidegräden werden jetzt 
von den Urhebern dieſes eigenmaͤchtigen Verfabrens 
ſelbſt wieder erdffnet, die beſeitigten Gräaͤnzſteine 
werden wieder an ihren vorigen Platzen aufgeſtellt, 
und die Weide nur auf den angewieſenen Diſtrikten, 
ohne Berührung des der Stadt zugehörigen Antheils, 
benutzt. Dagegen ſollen ſich die bei dieſer Sache 
Bethelligten entſchloſſen haben, auf geſetzlichem Wege 
ibre Rechte gegen die ihnen bei der Theilung des 
Weidediſtrikts angeblich zugefuͤgten Nachtheile gel⸗ 
en. 
tend zu mach a weit 
Die von St. Gallen aufgebrochenen Truppen has 
den das in der Umgegend von Altſtätten ſebr anf: 
geregte Rheintha! beſetzt. — Ilhchige aus Frank⸗ 
furt erzählen, fie hätten, ebe fie ihr Unternehmen 
ausführten, zum Voraus gewußt, verrathen zu ſeyn. 
Solothurn. Die Regierung hat ſich darauf 
eingelaſſen, eine Erflärung gegen das „Solothurner 
Blatt“, welches den Beſchluß derſelben hinſichts 
der Fortweiſung der Polen entſtellt hatte, zu erlaf- 
ſen, und hat ſich zugleich vorbehalten, Genug⸗ 
thuung für den Vorwurf von Schwäche oder Ue⸗ 
bermuth zu verlangen. ki 
er geweſene Advokat Ombrun, 


Franzeſe, 6 
ein Franzoſe, Hauptredakteur des Periodique hat 


geweſen. 


plotzlich von der Regierung (nicht durch gericht⸗ 


liches Urtheil) die Weiſung erhalten, binnen 10 


Tagen Stadt und Kanton Freiburg zu verlaſſen. 
— 9 


Vermiſchte Nachrichten. 
Die Koͤlniſche Zeitung publizirt in ihrem 
neueſten Blatte vom 3. d. M. das nachſtehende Re⸗ 


feript des Juſtizminiſters, Herrn v. Kamptz Era 


cellenz, an den Landgerichts-Praͤſidenten und den 
Dber:Profurator zu Koln: „Die unter Mitwirkung 
von Mitgliedern der Burſchenſchaft und unter den 
Farben der Letzteren am 3. d. M. am Sitze der Deut⸗ 
ſchen Bundes- Verſammlung verübten Verbrechen 
und Frevel legen mir die Pflicht auf, die Gerichts 
hoͤfe und das öffentliche Miniſterium in den Königl. 
Rhein⸗Provinzen auf die wegen jener ſtrafbaren ges 
heimen Verbindung und inſonderheit wegen Ausſchlie⸗ 
ßung der Mitglieder derſelben vom Staatsdienſt ſo 
vielfach erlaſſenen Landesherrlichen und Bundesbe⸗ 
ſchluͤſſe, wiederholentlich auf das Dringendſte und 
Beſtimmteſte aufmerkſam zu machen. Bei den An⸗ 
trägen auf Anfiellung im Juſtizfache iſt auf das 
Sorgfältigſte zu prüfen, ob der Bewerber hinreis 
chend ſich ausgewieſen hat, daß er an der burſchen⸗ 
ſchaftlichen Verbindung durchaus keinen Theil ges 
nommen hat. Die Univerſitäts-Behoͤrden nehmen 


ſich zuweilen heraus, in den Abgangs⸗Zeugniſſen zu 


bemerken, daß der Inhaber der letzteren zwar in der 
Burſchenſchaft, letztere aber ohne politiſche Teudenz 
Dieſer Zuſatz iſt geſetzwidrig, ungegrun⸗ 
det und überall nicht zu beachten. Jede Burſchen— 
ſchaft hat eine politiſche Tendenz, von welcher die 
einzelnen Mitglieder entweder Mitwiſſer und alſo 
Mitſchuldige, oder blinde und untergeordnete Werk⸗ 
zeuge ſind; daher verbieten die Geſetze die Burſchen⸗ 
ſchaft ohne jenen anmaßlichen und ungegründeten 
Unterſchied, und daher haben des Königs Majeftät 
in mehreren, an die betreffenden Miniſterien erlafe 
feoen Allerhoͤchſten Ordern es nachdruͤcklichſt gemiß⸗ 
billigt, daß Gerichtshoͤfe und andere Beboͤrden ſich 
unterfangen, jene klaren geſetzlichen Vorſchriften 
durch willkührliche Auslegungen zu umgeben. Bur⸗ 
ſchenſchaft iſt Burſchenſchaft, und die Theilnahme 
an derſelben mit der Unwürdigkeit zum Staatsdi 


x 


und der Aus ſchließung von demfelben geſetzlich ver⸗ 


bunden. Vermdge meines Amts liegt mir die Pflicht 
ob, auf die Handhabung dieſer Beſtimmung zu wa⸗ 
ched, und das Geſetzbuch (Allg. Londrecht Theil II. 
Tit. 20. $. 326, z.) erklart Vorgeſetzte, welche ihre 
Befugniß zu Ernennung oͤffentlicher Beamten gegen 
Vorſchrift der Geſetze gebrauchen, ihres Amtes für 
verluſtig. Ich darf und werde daher die Zuloſſung 
eines an der burſchenſchaftlichen Verbindung bethei⸗ 
ligten, oder betheiligt geweſenen Individuums ohne 
erhoͤchſte gusdrückliche begnadigende Verfügung 
auf das Beſtimmteſte nie und nimmermehr beſtaͤti⸗ 
gen, genehmigen und geſtatten, vielmehr die dabei 
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behangenen Verſehen der Behörden und einzelnen 
Beamten, in Gemäßbeit jener geſetzlichen Beſtim— 
mungen um ſo mehr unfehlbar ruͤgen, als Subjekte, 
welche durch Ungehorſam und Trotz gegen die Ges 
ſetze ſchon auf der Univerſitaͤt ihre rechtswidrigen Ge⸗ 
ſinnungen bethaͤtigt haben, ſchon deshalb unfähig 
und unwuͤrdig find, das Recht entweder zu band⸗ 
haben oder zu vertheidigen. Wenn Univerfitätds 
Zeugniſſe producirt werden, in welchen dem Zeug: 
wiß der Mitgliederſchaft einer Burſchenſchaft die od⸗ 
gedachte oder eine andere Klauſel beigefügt worden, 
ſo ſind dieſe Lestimonia au mich einzuſenden, um 
deshalb das Weitere zu veranlaffen, Bedauerlich 
werden aktenmaͤßig in einigen Staaten die jungen 
Männer ſchon auf den Gymnafien von Emiffarien 
und ſelbſt von Lehrern zur Burſchenſchaft geworben. 
Wenn gleich die Staatsaufſicht und der rechtliche 
Sinn der Lehrer unfere offentlichen Unterrichts-An⸗ 
ſtalten vor einem ſolchen frevelhaften Unfug ſichern, 
ſo fehlt doch dieſe Sicherheit denjenigen, die mit 
fremden Gymnaſien nicht außer aller Verbindung 
find. Damir junge Männer und ihre Eltern‘, Un: 
gehörige und Vormuͤnder, ſowohl von dieſer Gefahr, 
als von den nachtheiligen Folgen der Theilnahme an 
burſchenſchaftlichen Verbindungen und anderen Ver— 
haͤltuiſſen gewarnt werden, beauftrage ich Euer Hoch⸗ 


wohlgeboren, das gegenwärtige Reſeript in dem näch⸗ 
ſten Regierungs-Blatt abdrucken und dadurch zur 


Nachachtung und Warnung oͤffentlich bekannt ma⸗ 
chen zu laſſen. Berlin den 12. April 1833. 
Der Juſtiz-Miniſter von Kamptz. 


Das Koͤnigl. Muſeum für altſcaudinaviſche Al⸗ 2 


terthuͤmer zu Kopenhagen iſt vor Kurzem mit einer 
merkwuͤrdigen Sammlung altroͤmiſchen Silbermuͤn⸗ 
zen bereichert worden, welche bei der Trockenle⸗ 
gung des Borreſees bei Lilleborg ſammt einem 
ſchraubenfoͤrmig gewundenen goldenen Fingerringe 
in einem Klumpen gefunden worden ſind. Es find 
e, 2 Hadrianiſche, 3 Marcaureliſche 
u. ſ. f. 5 4 


Ein Engliſches Journal ſpricht von einem Ver: 
ein, welcher in London beſteht. Es iſt eine Geſell. 
ſchaft von Dieben unter dem Namen „Geſellſchaft 
der wahren Freunde.“ Die Statuten ſetzen feſt, 
Daß ſich alle ſechs Jahre die Mitglieder in einer 
Taverne verſammeln muͤſſen, und daß diejenigen, 
welche ohne wichtige Gründe davon wegbleiben, 
die Koſten bezahlen müffen, Bei der . Ver⸗ 
ſammlung in dieſem Jahre waren 43 Mitglieder 
nicht zugegen. Davon waren 8 gehängt, 5 außer 
Landes verwieſen, 10 in Contumaciam verurtheilt, 
und 14 im Gefaͤngniß. f 

In England wurde kurzlich ein Patent auf Ver: 
fertigung von Brillen aus Bernſtein ertheilt, die 
dem Auge ſehr zuſagen ſollen, und zugleich durch 
Reiben auch die Naſe erfreuen (2). 


beſtimmt 


Ein Engländer, Namens Buchanan, iſt nach 
Afrika abgereiſt, um für die Kinder der Eingebor⸗ 
nen Schulen einzurichten. 


Thorwaldſen wird noch im Laufe des Fruͤh⸗ 
liugs in Kopenhagen erwartet; die ausgezeichnetſten 
Meiſterwerke, mit denen er die genannte Stadt 
ſchmuͤckt, find die koloſſale Chriſtusſtatue, welche 
der daſigen Cathedrale, der Frauenkirche, ſtatt des 
Altarbildes dienen wird, nebſt den Statuen der 
zwölf Apoſtel für dieſelbe Kirche, und ferner der 
Triumphzug Alexanders des Großen in Babylon, 
für den Ritterſaal des großen Reſidenz⸗ 
Schloſſes Chriſtiansburg. Urſpruͤnglich war der⸗ 
ſelbe von Napoleon für den Pallaſt des Königs 
von Rom beſtellt. 5 N56 


Eine von den bizarrſten Liebhabereien, welche in 
der neuern Zeit ausgeführt worden ſind, dürfte 
wohl jene des Schweizers Daniel Schlatter aus 
St. Gallen ſeyn, welcher im Laufe des verfloſſe⸗ 
nen Jahrzehends (von 1822—1828) dreimal nach 
einander ſeine vaterländifchen Gebirge verließ um 
zu den nogayiſchen Tataren zu wandern, zu denen 
ihn ſeit feizer Jugend eine unwiderſtehliche Begier⸗ 
de hinzog! Um Land und Volk ſo genau als möge 
lich kennen zu lernen, diente er ſogar drei Jahre 
lang als Haus- und Pferdeknecht bei einem gemei⸗ 
nen Tataren, obgleich fein Aufenthalt, feine Lebens- 
weiſe und ſein emſiges Erforſchen aller hiſtoriſchen, 
politiſchen, religioͤſen, ſtaatswirthſchaftlichen, haͤus⸗ 
lichen u. a. Verhaͤltniſſe dieſes Stammes vielen 
Tataren raͤthſelhaft, ja verdächtig erſcheinen mochte. 
ie Frucht ſeiner mehrjährigen auf Autopſie bes 
ruhenden Forſchungen hat er in einer in feiner Va⸗ 
terſtadt St. Gallen im Jahre 1830 erſchienenen 
Schrift, betitelt: „Bruchſtuͤcke aus einigen Reiſen 
nach dem ſuͤdlichen Rußland in den Jahren 1902 
— 1828 (mit 15 lithogr. Abbildungen und einer 
Karte) niedergelegt, und darin über die Sitten, 
Lebensart, Gebräuche, Beſchäftigungen, Erweths⸗ 
zweige, über Sprache, Schrift, Geld, Maaß, Ge⸗ 
wicht, Muſik, Spiele und Vergnuͤgungen, vorzͤg⸗ 
lich aber uͤber den Zuſtand des weiblichen Ge⸗ 
ſchlechts unter den' nogayiſchen Tataren viele neue 
Angaben mitgetheilt. 2 


Nach dem Zeugniß des Pastor Fellman, der eilf 
Jahre im Norden des Finniſchen Lapplands zuge⸗ 
bracht hat, befand ſich in feinen beiden Kirchſpielen 
nicht ein einziges Individuum, das nicht leſen 
konnte. Dieſer Geiſtliche, der ſich ſeit dem Som⸗ 
mer vorigen Jahres in Reval aufhält, hat die lan⸗ 
be Zeit, welche er in jener nördlichen Gegend zu⸗ 

rachte, dazu benutzt, das Land in allen ſeinen 
Beziehungen zu ſtudiren. Die Frucht ſeiner Ar⸗ 
beiten beſteht in drei ſehr intereſſanten Schwedi⸗ 
ſchen Manuſcripten, die ins Ruſſiſche oder Deut⸗ 
ſche uberſetzt und herausgegeben werden ſollen. 


Die Manuſcripte find betitelt: 1) „Eilf Jahre in 
Lappland;“ ein Tagebuch der merkwürdigſten Er⸗ 
eigniſſe, welches eine Beſchreibung der von dem 
Verfaſſer gemachten Reiſen und. der Sitten des 
Landes, Mittheilungen über die Ruſſiſch⸗Finnlaͤndi⸗ 
ſchen und Norwegiſchen Lapplaͤnder, Witterungs⸗ 
Beobachtungen und dergleichen enthält, 2) „Sta⸗ 
fiſtiſche Beſchreibung des Finnlaͤndiſchen Lapp⸗ 
lands“, welches aus den Kirchſpielen Utsjoki, 
Euar, Enontekis, Sodankyla, Kuolajarwi und 
Kuuſamo beſteht; alte Geſchichte der Lappen, ihrer 
Sitten und Gebräuche, jetziger Haushalt derſelben, 
Naturgeſchichte, phyſikaliſche, geographiſche, ſtati⸗ 
iſche und oͤkouomiſche Bechreibung jedes Kirch⸗ 
viele, 3) „Mythologie der Lapplaͤnder“ 


In der Gegend von Brugeron, im Franzoͤſiſchen 
Departement Puy de Dome, ſetzte kuͤrzlich ein 
Wolf die Einwobner um ſo mehr in Schrecken, 
als man ihn für wuͤthend hielt. Unter andern fiel 
er auch eine Frau an, die er zu Boden warf, und 
fürchterlich zerfleiſchte, bis es endlich einem Hunde, 
den ſie bei ſich hatte, gelang, durch unaufhoͤrliche 
Biſſe die Beſtie von feiner Gebieterinn los zuma⸗ 
chen. Indeſſen war die Tochter der Ungluͤcklichen 
auf deren Hilferuf herbeigekommen, und fobald der 
Wolf dieſelbe erblickte, ſtuͤrzte er ſich auf das neue 
Opfer, das er noch viel moͤrderiſcher zurichtete. 
Endlich nach einem Kampfe, der uber eine halbe 
Stunde dauerte, kam ein mit einer Flinte bewaffne⸗ 
— 5 f 4 Thier in dem Augen⸗ 

te erlegte, als es auch auf ihn € 7 
Die en der Mutter iR Nit lde hehers be 
faͤhrlich, deſto mehr aber die ihrer beklagenswer⸗ 
then Tochter. 8 u. 


Auf Befehl des Prinzen Chriſtian von Danemark 
wurde kürzlich in Odenſee ein 11 jähriger Invalide 

ortraͤtirt, der aus Balreuth gebürtig iſt, und ſich 
in Alter von 100 Jahren in Kopenhagen mit einer 
8ojahrigen Jungfrau verheikathet hat. 
In dem Dorfe Reifferſcheid (Regierungs- 
Bezirk Koblenz) erkrankte am 19. Marz eine truchti⸗ 
ge Kuh und fiel. Man fand ber ihr ein todtes Kalb 
von 75 Pfund Gewicht. Der Kopf deſſelben war 
durchaus abnorm, mit 4 Naſenlbcpern, 2 Zungen, 
wovon eine mit dem Unterklefer verwachſen war, 
4 halben Unterkiefern, in jedem 4 Schaufeln, in, 
einem ſogar 6. Das Ganze war ein Doppel-Kopf, 
nur mit 2 Augen und 2 Ohren. u d 
Unioerſität zu Bonn geſchickt worden. 


— 
* 


Vor Kurzem trug ſich vor dem Pariſer Zu 


Die Gendarmerie brachte einen Knaben von ſehr 
einnehmendem Aeußern und mit ziemlich reinlicher 
Kleidung herein, den ſie als einen Landſtreicher 
aufgegriffen batte. Herr v. Metz, Praͤſident, fragte 
den Knaben mit großer Leutſeligkeit: „Wie heißt 


Derjelbe int au die 


dor vor 6% 
Polizei ⸗ Gericht ein wirklich ruͤhrender Wfa 5 
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du 2“ worauf der Knabe mit ſanfter Stimme ant⸗ 
wortete: Ferdinand Leguyon. „Wie alt bift du?“ 
acht und ein halbes Jahr. „Man hat dich in der 
Nacht auf der Straße verhaftet?“ Ja wohl: aber 
was ſoll ich anfangen? ich habe weder Vater, noch 
Mutter mehr; mein Großvater hatte ſich meiner 
angenommen, und der iſt nun auch geſtorben! 
(Allgemeine Bewegung des Mitleids.) Hr. Ferd. 
Barrot, Kron⸗Advokat: „dies Kind kann unmoͤg⸗ 
lich ein Verbrechen begangen haben: ſeine Aeltern 
hätten ſich feiner annehmen ſollen, aber fie ſind 
nicht mehr.“ — Hierauf ſagte ein anderer Advo⸗ 
kat: es ſei Jemand hier, der, ohne das Kind weie 
ter zu kennen, ſich erbiete, es aufzunehmen. In 
dieſem Augenblick trat ein Herr herein. Der Prä⸗ 
ſident: „wie heißen Sie?“ Maurel. Ich bin ein 
Apotheker und wohne in der Straße Muffetard in 
Paris. Ich bin zwar nicht reich, werde mich aber 
gern des armen Kleinen annehmen. Praͤſident: 
„Dieſer Zug der Mohlthätigkeit macht ihnen un⸗ 
endliche Ehre. Ich erkläre Ibnen dies im Namen 
des Gerichtshofes.“ Bei dieſen Worten gab die 
ganze Verſammlung laut ihren Beifall zu erkennen. 


— ͥͤ ß — — 


Am 18ten April d. J. hat es Gott gefallen, mei⸗ 
nen geliebten Mann, den Juſtiz-Kommlſſarius 
Petersſon, dem irdiſchen Leben zu entruͤcken. 
Indem ich, mit blutendem Herzen, dieſe kraurige 
Anzeige ſeinen entfernten Freunden und Verwandten 
weihe, erſuche ich zugleich feine geweſenen Geſchaͤfts⸗ 
freund ergebenſt, ſich baldigſt und läͤngſtens bis 
zum ıften Juli d. J. zur Abwickelung der beſtande⸗ 
nen Verhaͤltniſſe einzufinden, und die reponirten 
Hand⸗Akten in Empfang zu nehmen, weil ich dieſe 
ſonſt, wegen Mangel an Raum, werde der Vernich⸗ 
tung Preis geben müffen, g 

Poſen den 1. Mai 1833. N =? ds 
Die verwittwete Juſtiz-Kommiſſarius Petersſon. 


= Ediktal⸗ Citation. 

Auf Grund des zwiſchen dem Ig natz v. Zakrze⸗ 
wöfi-und dem Franz v. Polewski am 27ſten 
December 1793 geſchloſſenen und von der Regierung 
zu Poſen den 16ten Mai 1794 gerichtlich Fonfirmire 
ten Pfand ⸗Contrakts, iſt im Hypothekenbuche der 
Herrſchaft Kions, welche früher dem Ignatz v. Za⸗ 
Frzewski gehörte, jetzt aber Eigenthum des Reiches 


grafen Joachim Caſimir Alexander Maltzahn iſt, 


Rubr. IL ad 2, der Pfandbefig der Stadt Klaz nebſt 
dazu gehdrigem Vorwerk, der Dörfer Kſizzek und, 
Kigezyn und der Kigezyner Hauländerei für den 
Franz v. Polewski wegen eines Anlehens von 50,000 
Rihlr., und Rubr, III. ad 1. dieſe Summe von 
50,00 Rihlr. ſelbſt eingetragen, und zwar ex de- 
creto vom ı4ten Juli 179 Be 


8. K 
Beide Poſten ſollen im Kypothekenbuche gelüfcht 


werden. Es ift indeſſen der Original: Pfand» Cons 
trakt vom 27ſten December 1793, de confirmato den 
ı6ten Mai 1794, fo wie der dem v. Polewski er: 
theilte Hypotheken-Rekognitions-Schein vom gten 
September 1798 verloren gegangen. 

Es werden daher biermit alle diejenigen, welche 
an die zu löfchenden Poſten und die darüber ausge⸗ 
ſtellten Inſtrumente als Eigentbümer, Ceſſionarien, 
Pfand s oder ſonſtige Briefs-Inhaber Anfpruͤche zu 
haben vermeinen, aufgefordert, in dem 

am loten Juli cur. Vormittags 

um 11 Uhr 
vor dem Landgerichts⸗Aſſeſſor v. Beyer in unſerem 
Inſtruktions-Zimmer anſtehenden Termine entweder 
in Perſon, oder durch geſetzlich zuläffige Bevollmaͤch⸗ 
tigte, wozu ihnen die biefigen Juſtiz⸗Commiſſarien 


Weimann, Gierſch und Guderian in Vorſchlag ge⸗ 


bracht werden, zu erſcheinen und ihre Rechte geltend 
zu machen, widrigenfalls ſie bei ihrem Nichterſchei⸗ 
nen mit ihren Anfprüchen praͤkludirk und ihnen des⸗ 
halb ein ewiges Stillſchweigen auferlegt, auch die 
vorgedachten Dokumente für amortifirt erklaͤrt were 
den und demnächſt die Loͤſchung der genannten Poſten 
erfolgen wird. ? 

Poſen den 21. März 1833. 

Königlich Preußiſches Landgericht. 
s g Bekanntmachung. = 
Der Mobiliar-Naclaf der Francista Bonie⸗ 
cka, aus mehreren zinnernen, kupfernen und glä⸗ 
fernen Gefäßen, Kleidungsſtücken, Waͤſche, Betten, 
Meubles, mit verſchiedenen Schank- und Wirth⸗ 
ſchaftsgeraͤthſchaften, beſtehend, wird in termino 

den 14 ten d. en Nachmittags 

r 


um 3 
bieſelbſt auf der Vorſtadt Schrodke sub No. 69. vor 
dem Unterzeichneten oͤffentlich meiſtbietend gegen 
baare Bezahlung verkauft, wozu Kaufluſtige hiermit 
eingeladen werden. a . 
Poſen den 4. Mai 1833. 
Der Land⸗Gerichts⸗Referendarius Potocki. 


Daß die zum offentlichen Verkauf auf den 15ten 
d. Mts. angezeigte Anzahl von 11 Königl. Dienſt⸗ 
Pferden, moͤglicher Weiſe um Mehrere verringert 
— 5 durfte, wird hiermit nachtraͤglich bekannt ge⸗ 
macht. 

Pofen den 10. Mai 1833. 
f v. Rhein baben, 
Oberſt und Kommandeur des 7ten Hu⸗ 
ſaren⸗Regiments. 
lens, meine Wirthſchafts⸗Verhaltuiſſe zu vers 
ringern, beabſichtige ich, das todte und lebende 

Grund Inventarium hier an Ort und Stelle plus 

licitando zu verkaufen. Der Anfang der Licitation 

iſt auf den aten Juli d. J. und die nächſtfol⸗ 
genden Tage feſtgeſetzt. Zu dem Grund⸗Juventa⸗ 
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rium gehdren 600 Stück Schaafe, welche ich in Bes 
ziehung auf Güte und Reichhaltigkeit der Wolle mit 
vielem Fleiße geſammelt habe. 18 Stuck Ardeits⸗ 
Ochſen, 16 Pferde, Schweine, Federvieh, Möbel, 
Wirthſchafts⸗Geraͤthſchaften, Pferde Anzüge. War 
gen Pflug und andere vollſtaͤndige Gerälbſchaften. 
Zudem ich davon die etwanigen Kaufluſtigen in 
Kenntniß ſetze, bemerke ich gleichzeitig, daß die 
Schaafe bei Aloe fo lange fie in der Wolle find, 
an Ort und Stelle befehen und auch aus freier Hand, 
aber zeitig gekauft werden kdanen, damit ich rom 
Geſchehenen noch zu gebdriger Zeit die dffentliche 
Bekanntmachung ergehen laſſen konne. . 
Komorniki bei Schwerſeuz im Schrodaer Kreiſe 
belegen. M. Ur ban o ws k i. 


Bekanntmachung. 


Muskauer Alaun⸗Verkauf. 
Nachdem der mit der inländifchen Alaun⸗Nieder⸗ 
lage zu Berlin einige Jahre beftandene Vertrag mit 
dem hieſigen Alaunwerk durch Vereinigung wieder 
aufgehoben iſt, wird das letztere vom ıflen Juli 
c. ab wieder für eigene Rechnung verkaufen. Ju⸗ 
dem dies daher hiermit bekannt gemacht und baldi⸗ 
en Beſtellungen auf Alaunlieferungen entgegen ger 
ehen wird, wird zugleich die prompteſte Beſorgung 
der gemachten Beſtellungen und moglichſt billige 
Preiſe und Zahlungsbedingungen zugeſichert. Die 
vorzügliche Güte des hieſigen Fabrikats ift hinläng⸗ 
lich bekannt, fo daß auch von dieſer Seite das Werk 
ſeinen bisherigen Kredit zu behaupten wiſſen wird. 
Muskau, in der Ober⸗Lauſitz Königl. Preußiſchen 


Antheils, im April 1833. 


Die Direktion des Fürſtl. v. Pückler ſchen 
Alaunberawerks. Kebhlchen. 

In der Nahe der Stadt Buk iſt eim odllig ſepa⸗ 
rirtes, mit Gebäuden und vollſtaͤndigem todten und 
lebenden Juventario verſehenes Vorwerk von 434 


Morgen, inel. 70 Morgen Hutung und Wieſen, 


von Johanni 1833 ab aus freier Hand zu verpach⸗ 
ten. Pachtluſtigen wird der Domin.⸗ Aktuar Heyer 
in Dufſzuik bei Bythin nähere Auskunft ertheilen, 
an den man ſich auch im Fall gewuͤnſchter Beſich⸗ 
tiaung zu wenden hat. 
Kleeſa amen * 

rother und weißer, Lucerne, Runkelrüben = Saas 
men, Rbeigras und Rigaer Leivſaamen find nuns 
mehr angekommen. Bielefeld. 


e i t 

über Berlin, 

und iſt das Nähere im Gaſtbofe zum Tyroler 
auf St. Adalbert No. 124. vom ı3ten Mai c. 
ab, zu erfragen. 


ara 


| Gelegenb 
nach Hamburg 


